
MORGEN ABEND Die Thunerin Lotte Brenner organisiert im
Beau-Rivage einen Gedenkabend für den holländischen Musiker
Leo Kok, der 1926 in der Stadtkirche aufgetreten ist. Während
des Zweiten Weltkrieges war Kok im KZ Buchenwald inhaftiert.
Seinen Lebensmut verlor er aber nie.

Wer kennt es nicht, das fröhliche
Lied «Il canto del cuccù», mit
dem eingängigen Refrain? Als
Tessiner Volksweise ist es be-
kannt. Doch was bis anhin prak-
tisch niemand kannte, ist die Ge-
schichte des Liedes und dessen
Komponisten Leo Kok, der ein
begnadeter Musiker, Résistance-
Kämpfer im Zweiten Weltkrieg
und KZ-Gefangener, Buchhänd-
ler in Ascona und Liebhaber von
allem Schönen war.

Achtjährige im Antiquariat
Die Thunerin und TT-Mitarbei-
terin Lotte Brenner weiss mehr
über das Lied des Kuckucks und
das bewegte Leben des Leo Kok.
«Ich lernte Leo Kok als Achtjäh-
rige in den Ferien in Ascona ken-
nen», erinnert sie sich. «Er war
damals 70 Jahre alt und führte
ein Buchantiquariat. Vom ersten
Moment an war ich fasziniert von
Kok und seinen Büchern. Ich ha-
be meine Tage von da an lieber
bei ihm als bei Ausflügen mit
meinen Eltern verbracht.» Er ha-
be in ihr die Liebe und das Ver-
ständnis für die schönen Dinge
im Leben und besonders für die
Literatur geweckt. So liess sich
Lotte Brenner später auch zur
Buchhändlerin ausbilden. «Als
Kind habe ich natürlich die Trag-
weite von Leo Koks Lebensge-
schichte nicht verstanden.» Bis
zu seinem Tod im Alter von
knapp 100 Jahren stand Lotte
Brenner mit Kok in Briefkontakt.
Heute, 20 Jahre später, will sie
seine Lebensgeschichte erzäh-
len, und zwar schlicht, sachlich

und bescheiden. Denn Kok wollte
nie Aufsehen erregen.

Ein bewegtes Leben
Nicht alleine das Werk des Kom-
ponisten fasziniert, sondern
auch seine Lebensgeschichte.
Kok wurde 1893 in Holland ge-
boren. Er studierte Musik und
Komposition. Ab 1921 lebte er ab-
wechselnd in Paris und Ascona.
Sein Ruf als begnadeter Pianist
und Komponist eilte ihm über
ganz Europa voraus. Kok trat im
Jahre 1926 anlässlich eines Bene-
fizkonzertes auch in Thun auf,
wo er seine erste Frau, die Sänge-
rin Hetty Marx, auf der Orgel be-
gleitete. Während des Zweiten
Weltkrieges war er in der franzö-
sischen Résistance-Bewegung tä-
tig und wurde von den deutschen
Besatzern gefangen genommen
und in das Konzentrationslager
Buchenwald deportiert. Wie
durch ein Wunder überlebte Kok.
Seinen Lebensmut hat er im KZ
nicht verloren, jedoch seine Fä-
higkeit, Klavier zu spielen. Seine
Peiniger brachen ihm die Finger.
Über die Zeit in Buchenwald
sprach er einzig mit Erich Maria
Remarque, der Koks Erlebnisse
im KZ im Roman «Der Funke Le-
ben» erzählt. Kok traf Remarque
im Tessin. In sein Antiquariat in
der malerischen Casa Serodine in
Ascona, einem Barockhaus gleich
gegenüber der Kirche gelegen,
kehrte Kok nach dem Krieg zu-
rück. Hier traf ihn auch die kleine
Lotte Brenner. «Kok hat nie auf
diese herablassende Art mit mir
gesprochen, wie das Erwachsene

«Das Leben ist der Mühe wert»

Lotte Brenner vor der Stadtkirche in Thun mit dem Konzertplakat aus dem
Jahre 1926. Darauf wird der Auftritt von Leo Kok angekündigt. Markus Hubacher

manchmal mit Kindern tun. Ich
fühlte mich ihm immer ebenbür-
tig.» Wegen einer Fehldiagnose
seines Arztes, der Kok ein un-
heilbares Krebsleiden diagnosti-
zierte, verkaufte Kok Mitte der
1970er-Jahre seine «Libreria del-
la Rondine». Er blieb in Ascona
wohnhaft, wo ihn Lotte Brenner
auch immer wieder besuchte. «In
den letzten Briefen, die er mir vor
seinem Tod schrieb, stand am
Schluss immer der gleiche Satz,
dick unterstrichen», erinnert
sich Lotte Brenner. Kok habe ihr
«Das Leben ist der Mühe wert»
geschrieben. Erstaunliche Worte
für einen, der so viel erdulden
musste wie Kok.

«Gedenkfeier» für Kok
Mit Musik und kabarettistischen
Einlagen will Lotte Brenner mor-
gen Abend im Beau-Rivage in
Thun des holländischen Pianis-
ten und Komponisten gedenken.
Silvia-Kristina Hadorn singt Ver-
tonungen einiger Gedichte von
Paul Verlaine. Sie wird dabei von
Armin Waschke am Flügel be-
gleitet. Weiter wird das Pro-
gramm mit Musik- und kabaret-
tistischen Einlagen zum unsterb-
lichen Lied des Kuckucks er-
gänzt. Tabea Steiner moderiert
den Anlass und liest Texte über
das spannende Leben des Leo
Kok. Denn eines bleibt unsterb-
lich, Koks Lied vom Kuckuck. Es
steht als Sinnbild der ungebro-
chenen Lebensfreude eines in
Vergessenheit geratenen Künst-
lers und ausserordentlichen
Menschen. Therese Krähenbühl

Die Veranstaltung findet morgen
um 19.30 Uhr im Beau-Rivage Thun
statt. Tickets: www.zigzagmusic.ch,
Tel. 033 222 64 45

THUN Frauen helfen Frauen:
Der Soroptimist International
Club Thun finanziert der
Frouebrügg einen PC-Kurs mit
und spendet 3000 Franken.

Ein Beitrag an die Integration
und Frauen aus anderen Kultu-
ren fördern: Der Thuner Frauen-
Serviceclub von Soroptimist In-
ternational ermöglicht einen
Fortsetzungscomputerkurs der
Migros-Klubschule für Besuche-
rinnen der Frouebrügg Thun. Sie
spendet 3000 Franken an die
Kurskosten.

Insgesamt neun Frauen erwer-
ben sich zurzeit Kenntnisse in
Word 2007, dies nachdem sie sich
im letzten Jahr ein Basiswissen
aneignen konnten.

«Dies ist für uns eine passende
Gelegenheit, gleich mehrere un-
serer Ziele in die Tat umzuset-
zen», sagt Soroptimist-Präsiden-
tin Catherin Caron-Balcombe.
Und dazu gehören: «Frauen in

ihrer Entwicklung fördern, sie
bilden und sie selbstständiger
machen».

3000 Franken für den Kurs
«Die meisten Frauen, die uns
regelmässig besuchen, möchten
sich weiterbilden. Vor allem der
Zugang zu den modernen Medien
bildet eine wichtige Vorausset-
zung in unserer Arbeitswelt», er-
gänzt Ester Leutwyler, Präsiden-
tin der Frouebrügg Thun. «Umso
mehr freut es uns, dass die Sorop-
timistinnen uns dabei aktiv un-
terstützten.» Als Mutter und Vor-
bild von schulpflichtigen Kin-
dern sei es von grossem Vorteil,
wenn Frauen mit Computern
umgehen könnten. «Dies ermög-
liche ihnen auch, sowohl die
Chancen wie auch die Gefahren
der digitalen Welt besser abzu-
schätzen», sagt Leutwyler.

Die Frouebrügg selbst wertet
den Kurs ebenfalls als Vorteil für
sich selbst, weil Frauen aus den

eigenen Kreisen in den Vorstand
nachrücken und diese ihre ge-
lernten Kenntnisse in der Admi-
nistration der Frouebrügg an-
wenden können.

1954 in Thun gegründet
Soroptimist International ist ei-
ne 1921 gegründete weltweite
Verbindung berufstätiger Frau-
en, die auf lokaler Ebene in Ser-
viceclubs zusammengeschlossen
sind. Sie engagieren sich auch of-
fiziell in Fragen der rechtlichen,
sozialen und beruflichen Stel-
lung von Frauen und setzen sich
mit persönlichem Engagement
für Freundschaft, Vertrauen,
Verlässlichkeit und Gemein-
schaft ein. Der Thuner Club wur-
de 1954 gegründet und zeigt sich
mit Projekten in der Stadt, auf
dem Land und ist auch interna-
tional präsent und aktiv. pd/sft

www.soroptimist.ch
www.frouebruegg.ch

PC-Kurs dank Soroptimist Club

Frouebrügg-Besucherinnen im Banne des Computers: Der Thuner Club der Soroptimistinnen hat der
Integrationsinstitution 3000 Franken an den Computerkurs gespendet. zvg

THUN Unter dem Motto
«Schwere Brummer – leichte
Klassik» luden Ursula und
Ernst Keller in die Werkhalle
der Ernst Keller AG. Das Lieb-
haberorchester der Volkshoch-
schule erfreute mit vielseiti-
gen Melodien zum Träumen
und Schwelgen.

Witzig wurden die rund 140 Gäs-
te in der Werkhalle der Ernst Kel-
ler AG an der C. F. L. Lohnerstras-
se begrüsst: Der Chef persönlich
eröffnete den speziellen Anlass
in ungewohnter Umgebung. Mit
einem nicht ganz fehlerfreien,
aber umso herzlicheren Saxofon-
solo, intonierte er «Love me Ten-
der». Doch dann übernahm Jean
Pierre Moresi, der seit zwei Jah-
ren das Liebhaberorchester der
Volkshochschule leitet, das Zep-
ter. Die gut 40 Musizierenden
hinterliessen mit «Wien bleibt

Wien» von Johann Schrammel
von Beginn weg Eindruck. Die
mit grosser Spielfreude vorgetra-
gene Marschkomposition schuf
Stimmung in der mit Sonnenblu-
men geschmückten und sauber
aufgeräumten Werkhalle. Nur
der Geruch nach Motorenöl erin-
nerte daran, dass man nicht in ei-
nem Konzertsaal sass.

Das Intermezzo Sinfonico von
Pietro Mascagni hatte der Diri-
gent arrangiert und auf die Beset-
zung des Liebhaberorchesters zu-
geschnitten. Gerade in diesem
Werk, aber auch beim Holzschuh-
tanz von Lortzing, kam das Enga-
gement und die Begeisterung der
Musizierenden zum Ausdruck. So
bewiesen nicht die Zuhörenden
mit begeistertem Applaus ihre
Freude – auch im Orchester
strahlten die Gesichter vor Freu-
de. Insbesondere Ursula Keller,
als Cellistin mitspielend, war

Leichte Klassik zwischen
schweren Lastern serviert

Mit viel Engagement und grosser
Begeisterung spielte das Liebhaber-
orchester in der Werkhalle auf. vhh

Nur der Geruch
nach Motorenöl er-
innerte daran, dass
man nicht in einem
Konzertsaal sass.

sichtlich erfreut, dass die Gäste
die gelungenen Darbietungen so
genossen. Mit dem traditionellen
Walzer «Gold und Silber» von Jo-
hann Strauss und dem «Toreador-
Marsch» von Bizet wurde das
Konzert abgerundet. In guter
Stimmung genossen die Gäste
zum Ausklang das Apéro, bei wel-
chem über Fahrzeuge und Musik
geplaudert wurde. vhh
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THUN-HOFSTETTEN Fast
100 Jahre lang war das rechte
Seeufer, Thun-Hofstetten, ein
renommiertes Tourismus-
quartier. Eine Führung bietet
Einblick in goldene Zeiten.

Zwischen den 1830er-Jahren und
dem Ausbruch des Ersten Welt-
krieges anno 1914 war das Gebiet
von Thun-Hofstetten das renom-
mierte Fremden- und Touris-
musviertel. Und in rund einem
Dutzend Hotels und Pensionen
stieg eine internationale Klientel
ab. Die goldene Zeit des Thuner
Fremdenverkehrs waren unstrei-
tig die Jahre von 1870 bis 1914.
Mondäne Engländer, vermögen-
de Bankiers, Fürstlichkeiten aus
aller Welt, elegant gekleidete
Damen aus oberen Gesellschafts-
schichten, sie alle verbrachten in
Thun Hofstetten ihre Ferien. Der
Aareuferweg wurde zur attrakti-
ven Promenade ausgebaut, und
der heutige Name Brahms-Quai
erinnert daran, dass Johannes
Brahms in den Jahren 1886, 1887
und 1888 Sommermonate in
Thun verbracht hatte.

Was ist vom einstigen Frem-
denviertel geblieben? Am Sams-
tag versucht Jon Keller, Stadtar-
chivar a. D., auf einem Rundgang
diese Frage zu klären. Dieser
startet um 14 Uhr am Aarequai,
unterhalb der Confiserie-Tea
Room Reber, und dauert rund
90 Minuten. Kosten: 20 Franken
pro Person. Der Rundgang kann
auch für 200 Franken für Grup-
pen gebucht werden. pd

Anmeldung und Auskunft: Thun
Tourismus, Welcome-Center im
Bahnhof, 3600 Thun, Telefon 033
225 90 00, thun@thunersee.ch.

Blick in
goldene
Zeiten

THUN Die Schüler der Ober-
stufenschule Länggasse absol-
vierten ihren OL erfolgreich.

Mit grossem Einsatz suchten sich
die Schülerinnen und Schüler in
Zweier- und Dreierteams der
Oberstufenschule Länggasse den
kürzesten Weg durch den
Schorenwald. Rennen, Aus-
dauer und Geschicklichkeit sind
in dieser Sportart noch kein Ga-
rant für Lorbeeren. Auch Kar-
tenkunde und die Orientierung
spielten bei der Entscheidung
eine wichtige Rolle. Einigen
Teams gelang es, ihre Kategori-
ensiege aus dem Vorjahr zu
wiederholen. Die Schnellsten
wurden am Mittwoch nach der
Rangverkündigung mit einem
Znüni belohnt. pd

Auszug aus den Ranglisten: M7: 1.
Sarah Berger, Meret Schmid 2. Katia
Köppel, Laura Lehmann, Michèle
van Nieuwkoop 3. Nathalie Ryter,
Charlotte Neyenhuys, Andrea Mar-
ti. K7: 1. Jan Matter, Christian Ca-
disch, Andrej Bösiger 2. Patrick
Amez, Cedrik Wagner 3. Boris Käch,
Lorenzo Farulli, Thierry Kämpf. M8:
1. Mara Bögli, Adriana Klossner, Ta-
mara Moser 2. Davina Bucci, Janni-
ne Köppel, Thea Masero 3. Maria-
Rahel Enggist, Fabiola Hostettler.
K8: 1. Yves Jaccard, Frank Zum-
thurm, Lukas Zumthurm 2. Tim
Hofstetter, Dean Blaess, Breno Luna
Pereira 3. Sean Oesch, Romeo
Staub. M9: 1. Mirjam Berger, Lisa
Mathis, Sonja Beutler 2. Seraina
Graf, Noémie Känel 3. Enja Sunje,
Hatidze Mehmet, Naima Heim. K9:
1. Adrian Müller, Mischa Sperlich 2.
Felix Dillmann, Tim Wittwer 3. Marc
Brunner, Ankur Saini.

OSLänggasse
im Wald
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